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Ich ürchte, manche hauen dıie Zukunft
WIEC einen Unfall. Kurt Martı

In der Mensch?
Daß zwıschen technıschem OonNnnen und moralıschem Ver- Zugespitzt auf einen vereinfachten Nenner gebracht: DiIie
mÖögen eın Abgrund klafft. ist se1ıt langem ODINLO COMMUNLS. Wiıssenschaften, insbesondere dıe Bıowissenschaften, VO der
Es muß W al nıcht se1IN, daß <m dem Maße. In dem olekularbiologıe über dıe Gentechnologie und eproduk-
wıissenschaftliıch-technısches Wiıssen zunımmt, moralı- t1onsmedizın bıs Z B10so0z10logıle, geben unNns mıt der Dertäl-
sches Wiıssen über das, W as se1n soll, abnımmt“ (Walther 1gen Erkenntnıis auch dıe nötıgen Werkzeuge dıe Hand,
Chr. Zimmerli), aber dıe Verlegenheıt, mıt den gestiegenen den Menschen VOIN den fortwırkenden Abhängigkeıten
moralıschen Anforderungen als ARREIS der oderne“ (Ot elner 1m humanen Sınne STAUSAaMCN Evolutionsgeschichte
HE Höffe) fertigzuwerden, ist oroß ehr noch: Der erlösen, VO seinem In überlebensschwierigen Eiszeıten
Mensch selbst scheınt auf TUn der (angenommenen) Ver- erworbenen, rıeg und Völkermord führenden Aggres-
schlechterung SeINES Erbguts, we1ıl dıe moderne Medizın dıe Ss1onstrıieb befreıen, und der „Tast unbegrenzten Problem-
„natürlıchen“ Selektionsmechanısmen teilweıise außer Kraft lösungskapazıtät der Wiıssenschaft“‘ dıe „Inkonsequenz

1n seliner Zukunftsfähigkeıt geschwächt. Deshalb, UNsSCICS Verhaltens“ ZU Sieg verhelfen (Hans
ırd gefolgert, könne der Mensch sıch ın seinem Fortleben Wenn dann erst einmal nıcht blolß3 dıe ungefähre Baustruktur
11UTr leistungsfähig behaupten, CM seinen Status als D1IO- des Erbguts ekannt sel, sondern das MegaprojJekt der Ent-
logisches ängelwesen möglıchst überwındet une hın- schlüsselung des genetischen es se1n „termıinaleserliche. AUus irüheren fernen Entwicklungsstufen ererbte Ziel“ elangt sSe1 und der Genchirurgie alle MöglıchkeıitenVerhaltensmuster korrıiglere. eröffne, könne der Mensch ndlıch se1ın Schicksal selbst ın

dıe and nehmen und auf ange IC und schlußendlic

Bilotechnik als ethısche Flucht ach vorne? auch auf dıe etzten sıch behauptenden gesellschaftlıchen
„Zwangsanstalten“, auf Staat und Famılıe verzichten (Claus
OC Anzustreben ist jedenfTalls nach manchen Program-

Während also noch s  IL Populatıonen dıe Rüc  ındung des miıerern olcher 7Tukunftsvisıonen das programmıerte Ziel
Menschen dıe ıhn umgebende atur predıigen, dıe teıl- nıcht 1UT der gebotenen Chancen SCH 1eiImenr ist als
welse oleichen Populatiıonen sıch In Nıschen esoterıischer humane Verpflichtung verstehen, we1l damıt der Mensch

selbst auf ıne höhere moralısche ure geste werde.Weltanschauungen 1ıne Schutzheimat VOI den Z/Zumutungen
einer technologısch „kolonısıerten“ Lebenswelt bauen un Es gelte NUnN, angesichts des ungeheuren Erfolgs der Wissen-
versprengte Intellektuelle mıt grunen Naturfreunden weıter, schaften den Stier be1 den Hörnern packen. DIie bıblısche
WECeNN auch kleinlauter als noch VOT Jahren, nach For- Schöpfungslehre SEC1 el H noch „emn unbedeutendes
schungsmoratorien rufen, kommen VO der Wissenschafts- Argernis“, I11L1Aall mMUsse sıich 1L1UT den Erkenntnissen der

Wiıssenschaften Orlıentleren und aufhören, ‚den angeblichenund Forschungsfront oder sınd CS vorwlegend dıe „„Wı1s
sgschaftlhuber“ (Erwin Chargaff) andere Botschaften Lehren geEWISSeET hıstoriıscher Persönlichkeiten WIE Moses,
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Jesus Chrıistus und Mohammeds“ übermäßiges Vertrauen Allerdıngs sınd sıch alle nıchtbiologistisc verDı  SIN Fach-
schenken, der Entdecker der Molekularstruktur der DNS, leute eIN1g, da 3 sıch el U1l eıne ziemlıch iıllusionıst1-
FTANCLS ET (Man kann eshalb verstehen, daß dem NOo- sche Vorstellung andelt, da genetische Identität NIEe Persön-
belpreisträger angesichts der dem aps zujubelnden IA lıchkeıitsıdentıität bedeuten kann und dem uplıkat selner
gendlichen e1n wen12 unheimlıich WIT selbst alleın schon dıe eweıls eigene zeiıtverschobene oder

auch zeıtgleiche Lebensgeschichte mıt ihren gesellschaftlı-ber damıt nıcht och gehen Gentechnıikgegner VCI- chen Eınflüssen entgegensteht (vgl dazu dıe Ausführungenschlıedenster Provenıl1enz gelegentlıch miı1t brachılaler (Gjewalt des Münchener Bıochemikers Ernst-Ludwig Wıinnacker ın
gentechnısch gezüchtete Freilandtomaten VOI oder der FA OM 28.2.97).setizen WIE jetzt In ÖOsterreich CR Genprodukte G2 Eın viel stärkerer und stärker gewıchtender EL HAM für dıie

egehren MNO un SCH Moraltheologen über dıe Zuläs-
igkeıt wenı1gstens der homologen (Invitro-Fertilisation) öffentliche rregung AaUs theologıschem Munde Wäal Sal das

Stichwort VO der „Zeıtenwende“ vernehmen über das
streıten, be1 strıkter Ablehnung auch derselben UG das gelungene Experiment ıIn Schottland WAarT demgegenüber das

päpstliche Lehramt Gleıichzeıitig aber begeıistern sıch Wiırt- reproduktionstechnologıische Hıntergrundszenarı1o der etz-
schaftsjournalısten, dıe EeIiWAaASs VO  S sıch halten, bereıts den

ten beıden Jahrzehnte (erste menschlıche Zeugung außer-
orzügen der Ektogenese (der UU VO oten 1mM
Labor), dıe dıe Schwangerscha ndlıch unabhängı1g mache halb des Multterleıibes 1976, heute extrauterine Befruchtung

1m SONSstT nıcht eriIu  aren Kınderwunsches bereıts gan-
VON den traumatısıerenden Unsıicherheıten und (Grausamke!1- D1YC Methode 1993 CISICH nach Z7WeIl agen allerdings abge-ten des Mutterschoßes (Z (laus och In se1lner 1994 be1l brochener Klonierungsversuch VOIl Menschenembryonen).anser erschlenenen Streıitschrift Ende der Natürlichkeıit“). Mıt der Vervıelfältigung technıscher ugrıiffe auf das Pro-
Und medizınısche Praktiker mıt wıissenschaftliıchem /AMN- duktionsgeschehen mıt der Möglıchkeıt genetischer Steue-
spruch beschreıiben als phantasıebegabte gentechnologische Iung 1mM Hıntergrund Ist dıe ungeschlechtliche Fortpflanzung
äger und ammler bereıts den Übergang VO homo sapıens auch be1 Menschen (mit all ihren sozlalen und anthropologı-
Z „„homo sapıent1ssımus” und erteılen gute Ratschläge, schen Implikationen) zumındest In Sichtweıte erückt.
WIE der genetisch selbstorganısıerte Mensch physiologıisch
und anatomısch auszusehen hat und welche Urgane (die
Ohrmuschel B % nıcht 11UT der Blinddarm) als Überreste Eın eltsam fatalıstıscher Optimısmus ist Werk
AUS eıner firüheren Evolutionsstufe dann überflüssıg oder Sal
hınderlich selen (SO Paul T_.üth bereıts 951 In seınem ber auch dieses Entwicklungsszenarıo erhält se1ine VO

Bedeutung erst VO den enk- und Handlungsantrıeben, dıebe1l der DV  > erschlenen Anthropologi:e-Band „Der Mensch
Ist keın Zufall““). anthropologisch aufs (Janze gehen und den Menschen mıiıt-
SOl der Mensch also Ü genetische Selbstorganısatıon tels der sıch entwıckelnden reproduktionstechnıschen und
den Sprung 1n dıe nächste Entwicklungsstufe SCNaTiien und genchıirurgischen Möglıchkeıiten N® gezielte Selektion
nıcht 11UT dıe Zeıitlücke zwıschen technıscher Entwicklung eugenisch optımıeren möchten. Deshalb mu ß auch wen1ger

das Szenarıo selbst und auch nıcht [lein, W dsS WIEe moralıschund gesellschaftlıcher Anpassung diese schlıeßen, SOMN-

dern auch den Abgrund zwıschen technıschem Können und bewerten oder gesetzlıch ZU erlauben DZW bedingt oder
ethıschem ermögen überbrücken können? unbedingt verbieten Ist, debattıert werden, sondern wel-

ches Menschen— und Wıirklichkeitsverständnis dıe obwalten-
den Antrıebskräfte bestimmen.Vorwegnehmer, dıe aqufs (Janze gehen Um TU wen1ges herauszuheben: Es der seltsam fatalıst1i-
sche Optimısmus auf. der mıt Machbarkeıtsglauben 1L1UT

zulänglıch umschrieben ist, en eigenartıger eterm1inısmus,Man ist siıcher gul beraten, biotechniısche Expernmente, 1mM
konkreten Fall e1in Experiment ungeschlechtlicher Orft- der W al muıt der Überführung des Menschen In dıe genetische
pflanzung, da anthropologısc 11UT VO ein1ger prospektiver Selbststeuerung dA1esen der Unterwerfung unier dıe Regeln
Bedeutung, zıvilısatıons- und stiımmungssozlologisch nıcht natürlicher evolutionärer Auslese entheben wıll, aber dıesen

überdeuten. ber das Bekanntwerden des geklonten gerade darın ausschheblıc VO Erbgut bestimmt Se1In 1älßt
Man sSTarrt auf dıe (Jene un Jendet es andere Soz1lalfor-Schafis OLLY 1mM schottischen Roslın Ende Februar hätte

ohne dıesen Hoffnungshintergrund wohl kaum sehr dıe INCIL, Kultur, elıgı1on AUS, zumındest SOWeIıt sıch nıcht AUus

Weltöffentlichkeit bewegt, WIEe tatsächlıc geschehen (vgl evolutionsbedingter Veranlagung erklären 5älßt Freıiheıit soll
prıl 1997, 170{ eW1 WAaT das Ere1gn1s, da das Klo- hergestellt werden, kommt aber eigentlich nıcht VO  s

MN Z ersten Mal einem erwachsenen Säugetier gelane Man erklärt In hemmungsloser Extrapolatıon es eIN-
(um welchen Preıs ICSPD. welchen Aufwand ırd SCHAUCI erst SCHAI1e  ıch oral, Eg0o1smus und Altru:smus AUS dem Erb-
nach und nach ekannt werden), In sıch schon CITCSUNGS- gut FKın eıspıiel: IDıie „Ehrftfurcht VOT dem Alter® SC1 1mM TIN-
trächtıg. Wem geht da angesichts der wenıgstens virtuellen ZIp In (Jenen verankert (Hans Indessen:
Übertragbarkeit auf den Menschen nıcht dıe Phantasıe Diese IMNay SEW1 auch EeIWAS mıt ererbten Haltungen tun
durch! Dafür schon der hohe Unterhaltungswert. aben, sıtzt aber wohl kaum In den Genen, sondern VCI-
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dankte sıch ın tradıtionalen Gesellschaften Sahlz über- Genchirurgen gefunden aben, Eıngang Z zweıten
wıegend dem Seltenheıitswert erreichten en Alters S1e Schöpfung, dıe ohne den chöpfer der ersten besser WCI-
nımmt mıt der Ööheren Lebenserwartung auch schon De- den soll
trächtlıch ab Ihre © der „„condıtıon humaıne“ und deren Gestaltbar-

keıt unterschätzt nıcht bloß dıe Selbstbildungs- un soz1alenDer (je1list übernımmt 1mM Konzept der bıotechnıschen Extra- Formungskräfte des Menschen als personales Wesen, S1e Istpolateure ZWarTr dıe Herrschaft über dıe Gene, aber diese ble1-
ben In iıhren Visıonen erst recht den (je1lst In tellung; anthropologisch Nalv er abergläubisch W1Ie dıe Me1-

NUNg eINESs alten Weınbleıins VOTI {ün{fzıg Jahren, der heıilıgees ırd VON ıihnen bestimmt, es ırd VO  = ihnen
auch dıe Optimierung des Geıistes, der ntellektuellen ähıg- Anton1ıus werde dıe verlorene Geldbörse schon wıeder be-

schaffen, reliZ21ÖöS NAalv WAadlkeıten des Menschen und seliner seelıischen räfte egen
viel anthropologıische Reduktion keıne fundamentalıst1- S1e scheıtert alleın schon der anthropologischen 1der-

ständıgkeıt menschlıchen Leıdens uch WE gelıngensche Auflehnung, wohl aber nüchterne Standfestigkeıt und
Umsıcht In ezug auf das, W dS vorrangıe klären ist sollte, sämtlıche Erbkran  eıten beseıtigen, alle KÖrper-

ıchen und geistigen Behinderungen genetisch ehebenDie Biıowıissenschaften auf ıhrem heutigen Entwiıcklungs- und eın langes en In geistiger un körperlicher Frischestand und dıe daraus entwiıickelten Technıken zeigen Ja eIN- garantıeren: C un Unglück en viele Wurzeln, unddrucksvoll, WIE t1ef der Mensch eınerseıts In dıe gesamte auch der edelst „ASCZÜCHLEIEN Mensch kann selner Umge-nıchtmenschliche Natur hineinverwurzelt Ist. und anderer- bung oder auch sıch selbst scheıtern. In dieser Bezıehungse1ts, WIE sechr In deren Fortschreıten dem Experimentie- wiıirkt dıe Gesundheımitsdefinıition der Weltgesundheitsorganıi-MN 1m menschlichen Bereıich selbst zugänglıch ırd AUS

welchen (Gründen und welchen /7wecken auch immer. satıon „Zustand vollständıgen körperlichen, geistigen und
sozlalen Wohlbefindens“ allerdings noch ataler als INan-Es 1äßt sıch der Unterwerfung untier dieses oder Jenes

Experiment auch 11UT schwer feststellen, Was Jenseı1ts er che 1INs Irratıonale gesteigerten Tagträume VO  a Molekular-
10logen un Humangenetıikern.vordergründıigen Nutzentheorıien mıt der personalen Würde

des Menschen vereiınbar Ist, oder W dS S1e STOT oder Z für
immer ZEeTSTIOTr Moralısche Werturteile ogehen nıcht In Ma Auch Theologen ollten aufs (Janze ogehen
wıssenschaftlicher Erkenntnis und technologischer weck-
mäßıigkeıt auf. aber diese en beurteilungsrelevanten FKın- Für dıe Theologıe steckt angesichts der en Bedeutunguß auf S1e 16 es und jedes, W as heute technısch MOg- der modernen Bıowıssenschaften, dıe der Reıihe nach erstcht aber moralısch verwertflich ERSCHEINT! mu In jeder dıe Theologıe, dann dıe Phılosophıe und inzwıschen auch dıeBeziehung auch IMNOTSCH oder übermorgen verwertlich SeIN.
DIe aprıorischen Moralregeln Sınd VO  a} einem sehr allgeme1- Sozlologıe als Leıitwissenschaft abgelöst aben, In dem auf

den genetischen „Bauplan“ reduzıerten Menschenbild ıne
HCN Charakter: hre konkrete Geltung muß sıch eweıll1-
SCH Problem e  i erwelsen. SHOHMNE Herausforderung. Angesıchts des grunds

praktızıerter Geheimnıislosigkeıt, der darın sıchtbar wırd,DIe kırchliche Moralverkündıgung mußte damıt In ferneren
WIe In näheren Zeıten ıhrer Geschichte mehr als einmal sollte Theologıe ihrerseı1ts aufs (Janze gehen Beschränken

sıch Iheologen, dıe In den einschlägıgen Kommıissıonen alsschmerzlıiche Erfahrungen machen., und selbst iıhr ist e1in SC- Lobbyısten des ethıschen Standpunktes sıtzen. nıcht allzusunder Possıbiılıismus nıcht TeEemM: Eın geEWISSeET Zeithorizont sehr 11UT auf dıesen mıt einem mehr oder wenıger Dbstrak-muß offenbleıben, und innerhalb dieses kommt sehr dar-
ten Verständnıs VO  i Menschenwürde als Grundlage? Undauf d} „krıtisch dıe Ziele untersuchen, auf dıe hın ine wirken dıe kırchenamtlıchen Stellungnahmen den gle1-bestimmte genetische Manıpulatıon eplant wırd, und dıe chen Materıen nıcht Z apologetisch”?Wıdersprüchlichkeit olcher Ziele mıt dem personalen We-

SCMN des Menschen aufzudecken“ arı Rahner) Es würde nıcht schaden, WECNN durch iNe selbstbewußtere
Darstellung des eigenen Daseıiınsverständnisses das rratio-

Was aber unabhängıg VO konkreten Experiment und des- nale und Zeıtbedingte den „ Wahrheıten“ der anderen
SCH moralıscher Beurteijulung 1m einzelnen zuallererst interes- Seıte deutlicher würde. Vıelleicht ergäbe sıch nach eıner
sıieren muß, ist dıe anthropologische Frage. Und In dem A- längeren eıt des wenı1g einander Z Kenntnisnehmens oder
sammenhang VOT em der wenıgstens scheiınbar Sanz selbst- des 1M respektvollen Abstand Aneılınandervorbeıiredens g -

rade daraus wıeder 1ne echte begegnung In der AC. Da-verständliche Glaube, dalß sıch U biologische Auslese,
uUurc gezielte Verbesserung des rbgutes, der Mensch nıcht be1l sollte der (jott der erstien Schöpfung allerdings nıcht
NUur auf iıne höhere Entwicklungsstufe bringen, sondern der außen VOT gelassen werden. Nıcht NUTrT, e1l SONS der AT
gule Mensch und dıe gule Gesellschaft mıt den dafür NOTL- IO auf dem INa selber sıtzt, sondern des Men-
wendigen Kıgenschaften SCNHalien lasse. schen wiıllen und we1ıl das der Horizonterweiterung aller
Die olchen Ideengebäude zımmern, scheinen den dıent. Schlıe  IC sınd nıcht alle, dıe In den Bıowissenschaf-
GL der nach Heıdegger alleın helfen könne, das Wesen ten Rang und Namen aben, Macher, dıe nıchts als
der Technık (nicht dıe echnı verstehen und ewälti1- Blaupausen für den künstlıchen Menschen 1mM KOopf en
SCNH, 1mM praktızıerenden Reproduktionstechnologen und AVL Seeber
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